
BES  BECHUNGEN

Kirchengeschichte
ÄNGENENDT, Arnold: Heılıge Un Reliquien. Die lungsstufe“, mu{fßte sıch „das Christentum mıt
Geschichte ihres Kultes VO frühen Christen- seiner radikal-ethischen Heılıgkeitsforderung“
u bıs 7006 Gegenwart. München: Beck 1994 VO allen älteren Formen absetzen In der
470 L w. 68,— Spannung zwıschen Wunderkraftt un:! Tugend

„Nıcht beantworten vermag das autklärerı- ne1gt sıch die Hagiographie dem Ethischen Z
sche Schema dıe Frage, WAarum enn L1U. gerade „insofern hat der Heılıge mıiıt beigetragen Zur

eın vermeıntlich abseitiger Religionsstoff Ww1e€e Umwandlung VO Religion 1n FEthik“ Dıies
der Reliquien- un! Heılıgenkult die Menschen aber 1St e1in Ergebnis der Aufklärung. In eıner le1-
solchermafßen vereinnahmen vermochte“ SCI1 Selbstironisierung bemerkt der Verfasser,

Arnold Angenendt, Protessor für Kırchen- die Phänomene der Heılıgkeıit nahezubringen,
geschichte der Katholisch-Theologischen Fa- „mussen S1Ce heutzutage ohl VO' habıilitierten
kultät der Uniıversität Münster, hat 1IN- Uniiversitätsleuten geäußert werden“ Mıt
INCI, die Antwort gyeben, eingebettet 1n eiıne 1e] Verständnis geht Spiegelungen des Heilıi-
unıversale Glaubens- un! Frömmuigkeıtsge- SCH 1n gegenwärtiger Kunst un! Literatur nach
schichte. Er verfolgt dabe1 „das Wechselspiel VO und vermerkt, 99'  a ‚das Heılige, nıcht
Christlichem und Religiösem“, das sıch daraus ‚den Heılıgen geht“ Dıies ilt 1n gewl1sser
ergab, „dafß das Christentum VO Haus AUus nıcht Weiıse uch VO seinem Buch, 1n dem einzelne
genügend ‚Religion‘ anbot“, welchen Mangel die Heilige hauptsächlıch zıtlert werden, Er-
Heılıgen ausglichen. Jeder Aberglaube 9  al scheinungen des Heıilıgseins belegen freilich
gerechtfertigt, sobald eın Heılıger seiınen dSegen 1n seiner christlichen Gestaltung VOTL der Autklä-
gegeben hatte“ (12-14) Dıi1e Sprache des Verfas- rung Köhler
SCIS zeıgt einen schwebenden Duktus, da
MNan oft nıcht sıcher teststellen kann, welche DPo- BROWN, DPeter: Die Keuschheit der Engel. Sexuel-
sıt1on innerhalb der vielen Zıtate se1ne eigene 1st le Entsagung, Askese und Körperlichkeıit 1mM frü-
(das Quellen- un! Literaturverzeichnis umtaflt hen Christentum. München: Deutscher Taschen-
48 CN gedruckte Seıten, und dıe Sekundärlitera- buchverlag 1994 607 (dtv wissenschaft.) Kart.
Lur wırd tatsächlich ausgewertet). ber be1 aller 2990
historischen Kritik des Kults 1st der Vertasser Die Neuauflage der 1'991 1m Hanser-Verlag
taszıniert VO seınen Erscheinungen: „Dıie Wır- erschienenen Übersetzung VO Peter Browns
kung der Heılıgen werden WIr uns kaum orofß „Body and Socıety. Men, Women and Sexual

vorstellen können. Ihre Hılfe 1in der Not, Renuncı1atiıon 1n Early Christianity“ (New ork
ihre Wunder be1 Krankheıt un:! Unglück, ıhr als Taschenbuch u VO der bleibenden
Trost iın Leid und Peın WCI könnte auch LLUT Aktualıtät der darın angesprochenen Thematik.
annähernd Vergleichbares biıeten?“ Spirituell motivıierter Ehelosigkeıit als christliıcher

Die naturwissenschaftlich beherrschte euzeıt Lebenstorm begegnet INa  - heute vielfach mı1t
bewirkte treıilich eiınen tiefen „ Brüch® un einer Miıschung aus Faszınatiıon un! Unverständ-

n1s. Browns Buch muüßte sowohl ıhre Verfechterselbst „die Theologie zußert sıch Zur Heılıgen-
verehrung eher verhalten“, Mi1t 1NweIls auf w1e uch iıhre Kritiker 1in manchem Bereich
arl Rahner (3 Eın durchlautendes 'Thema 1St Zu Umdenken zwıngen. Es 1jetfert durch Text-
die Ethisierung des Heilıgenbilds. Ist ın der allge- belege die historischen Grundlagen tür dıe ersten
meınen Relıgionsgeschichte „dıe personal-ethi- sechs Jahrhunderte der Geschichte gottgeweih-
sche Heıligkeıit“ die jeweıls „Jüngere Entwick- ten, ehelosen Lebens 1mM Christentum, VO Paulus
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Besprechungen

bıs Zu Wuüstenvater Antonıius bıs Jahrhun- S1C Unabhängigkeıt VO der Familie, Freiheit tür
dert) SOWIl1e tür das bis Jahrhundert, Bildung, Asrzese un! gesellschaftspolitische WI1e
1n die Entwicklung 1M Osten un 1 Westen. auch karıtatıve Tatıgkeıit un! VOI allem VOT dem

Brown beginnt mı1t eiıner überaus posıtıven Hintergrund einer neuplatoniıschen Anthropolo-
Darstellung heidnısch antiıker Ansıchten ZUr!r 1E€ Gleichheıit miı1t dem männlichen Geschlecht
menschlichen Sexualıtät un! ze1gt, W1€ stark das Kapitel). Vor allem bei Johannes Chry-
trühe Christentum 1in diese eingebettet W al. wırd deutlich, Ww1e heterosexuelle kti-
TIrotz der wohlbekannten, scheinbar eindeutigen VIt. ach spätantıkem Muster (ob ınner- der
Aussagen 1mM Neuen Testament (Mt 1 $ 12 und außerhalb der Ehe) ebenso als Ausdruck der
Kor 1sSt 1mM trühen Christentum keineswegs die Ungleichheit un! Wurzel soz1aler Ungerechtig-
Entwicklung gottgeweihter Ehelosigkeıit als eıt un! Unterdrückung ertahren wurde W1€ die
Stand erkennbar. Was sıch teststellen laßt, 1st dıe Sklavereı der das unerträglich gewordene Fıs-
Iniragestellung der überkommenen Strukturen kalsystem des römischen Staates. Fur ıhn 1St, WI1e
(Ehe un! Famailie) aufgrund eines verstärkten schon für Origenes, die Ehelosigkeıt als so71al
eschatologischen Bewußtseins. Fuür den heidni- relevante Lebenstorm uch eıne ntwort auf die
schen Beobachter des un! Jahrhunderts CI - Übervölkerung (!) des Mittelmeerraums.
kennbar 1St die intıme, eucharistische Gemeıin- So gesehen stehen die oroßen Vertreter des frü-
schaft christlicher Frauen un! Männer angesichts hen Christentums den Vertfechtern der sexuellen
ständiger Bedrohung durch den gewaltsamen Revolution und der modernen Bevölkerungspla-
Tod des Martyrıums. Deswegen auch der Vor- NUuNns näher als den Verteidigern einer mystifi-
wurt der Promiskuität 1n den christlichen (S6E- zierten kleinbürgerlichen Ehe- und Sexualmoral,
meinden (7: Kapitel). während S1e siıch gleichzeitig 1e] radıkaler als

Wiıchtig sehen 1St uch der Zusammenhang letztere eiıne Verwasserung der Unbedingt-
der Entwicklung gottgeweıhter, eheloser Lebens- eıt des uts /AUue Nachfolge Christiı verwehren.
tormen MI1t der eränderten Stellung der Frau 1n Peter Browns 1U uch als Taschenbuch erhältli-
der antıken Gesellschaft. Frauen tanden 1n den che Untersuchung 1st der AAG Zeıt umtassendste
ersten Jahrhunderten ach Christus vermehrt Beıtrag A Verständnis dieser Zusammenhänge
Zugang Bıldung, Vermögen und gesellschafts- aus der Kenntnis des spätantıken Christentums.
politischem Einfluß Ehelosigkeıit bedeutete für Löß!

Ethik

GRUBER, Hans-Gunter: Christliche Ehe In chen Dokumente fand, ımmer 1n Auseinander-
derner Gesellschaft. Entwicklung, Chancen, Per- SEIZUNG MIt dem Konzept VO' Ehe als reinem
spektiven. Freiburg: Herder 1994 3/Ö Kart. Fortpflanzungsinstitut, bıs schließlich 1N „Gau-
68,— 1um spes” 50) die Fortpflanzung der Liebe

Diese Münchener Habıilitationschritt er- zugeordnet un! als deren Krönung verstanden
sucht den tiefgreifenden Wandel des christlichen wırd (Kap 2
Ehebilds, der aber cht als VO vornherein Kapitel legt dar, w1e€e das kirchliche Lehramt
Negatıves begriffen wırd, sondern als eine Um- un! dıe deutsche Moraltheologie aut die weıtere
strukturierung mıiıt eigenen Chancen. Der Autor Entwicklung reaglerten. Der Rücktall VO „Hu-
zeıgt zunächst Krise un! Wandel der Ehe 1n der vitae“ (1968) hıinter „Gaudium spes”
modernen Gesellschaft ach den empirischen den Fortpflanzungsgedanken wiıeder 1n den
Daten der Ehe- un! Famıiliensoziologie (Kap. 1) ersten Rang, womıt auch der Heilmittelzweck
Dann schildert den Wandel des kirchlichen (gegen die Unzucht) AaUS der tradıtionellen Ehe-
Eheleitbilds VO 1930 bıs AD Ende des /Zweıten lehre ernNeut Eıngang tindet. Ahnliches oilt für
Vatikanischen Konzıls (1965), also den Prozeß, „Famıulıarıs consortio“ (1981) Johannes Paul I1

versteht se1ıne Ehelehre 1n besonderer Weise als1n dem das Wort „Liebe“ den Weg 1n die kırchli-
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